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L. R. v. Fellenherg, iither das Jodwasser
von Saxon im Wallis.

(Vorgetragen am 20. November 1852 )

Am 18ten August dieses Jahres wurde die Section fiir
Geognosie, Chemie und Physik der in Sitten versammel-
ten schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft durch
die Herren Dr. Pignan, Badarzt in Saxon, und Baron Ce-
sati, Professor der Naturgeschichte in Vercelli in Piemont,
von einer wichtigen Entdeckung in Kenntniss gesetzt.
Verschiedene Beobachtungen uber die Wirkungen der
Thermalquelle auf Kropf- und skrophulose Kranke hatten
diese beiden Herren bewogen, dieses Wasser auf einen
etwaigen Jodgehalt zu priifen. Diese Priifungen ergaben
nun einen Jodgehalt, der sich als ganz ausserordentlich
gross erwies. Sowohl durch Stirkekleister und etwas
Chlorkalklosung hatten sie die charakteristische Reaction
des Jods auf Amylon, als auch durch Quecksilbersublimat
und Bleiessig, die bekannten glanzend rothen und gelben
Niederschlige erhalten, die das Jod characterisieren, die
sie auch der Versammlung vorzeigten, und die keinen
Zweifel iiber deren Natur iibrig liessen.

Dieser Jodgehall im Wasser von Saxon war nun im
grellsten Widerspruche mit der durch einen bekannten
Chemiker gemachten Analyse des gleichen Wassers, nach
welchem dasselbe nur eine an Mineralbestandtheilen un-
bedeutende Therme war. — Die Wichtigkeit des Gegen-
standes machte eine neue Priiffung des Wassers nothig,
welche mit frischem, und unter seinen Augen im Grunde
der 4 Fuss tiefen Quelle geschopften Wasser vom Refe-
renten und Herrn L. Rivier aus Lausanne gemeinschaftlich
ausgefiihrt wurde. Diese Prufusg bestiligte vollkommen
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diec Aussage der UHerren Dr. Pignan und Baron Cesati,
Zugleich wurde eine approximative Bestimmung des Jod-
gehaltes des Wassers vorgenommen, die von Ref. und
Herrn Rivier zosammen angefangen, von letzterm aber
allein beendigt wurde. Die im Septemberhefte der Biblioth.
Univers. des Jahres 1852, pag. 52—59 mitgetheilten Bestand-
theile des Wassers sind folgende :

1 Liter oder circa 1000 Gramm Wasser enthalten

Jod . . . . . . 00902 Gramm
Chlor . . . . . 0,0115 »
Schwefelsiure . . 0,1768 »
Kalkerde . . . . 0,1519 34
Magnesia . . . . 00533

Phosphors. Kalkerde 0,0260 5

Diese Resultale werden nur als approximalive
gegeben, und wollen einer spiitern, vollstindigen, allen
Anspriichen der heutigen Wissenschaft geniigenden Ana-
lyse durchaus nicht vorgreifen.

Yon verschiedenen Jodbestimmungen vermittelst Pal-
ladiumnitrates ist die oben gegebene diejenige, welche den
hochsten Jodgehalt anzeigt. Eine spitere, hier in Bern von
Ref. ausgefuhrte Jodbestimmung mit Wasser, welches Ende
Octobers, mach langem Regenweller, geschopft worden
war, gab auf 1 Liter nur 0,06554 Gr. Jod, also etwa 3/,
obigen Jodgehaltes. Jedenfalls scheint der Jodgehalt in
der Quelle von Saxon, je pnach den Witterungsverhiilt-
nissen, zu variiren, da auch die Temperatur von 25° C.
durch 24%5 C. und weiter abwirts schwankt.

Die eigenthumliche Zusammensetzung dieses Jodwas-
sers, bei dem, im Widerspruche mit den meisten andern
jodhaltigen Quellen, der Chlorgehalt nur gering ist gegen
den Jodgehalt (1/;). liess den Gedanken laut werden, zu
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versuchen, durch welche Mittel das Jod aus diesem Was-
ser konnte (echnisch oder industriell abgeschieden und
in den Handel gebracht werden. Zu diesem Endzwecke
wurden folgende Versuche angestellt.

Von den verschiedenen Reagentien, welche das Jod
chlorfrei aus seinen Haloidverbindunge n abzuscheiden ver-
mogen, namlich dem Palladiumnitrat, dem Gemische von
wiasseriger schwefliger Sdure mit Kupfervitriol, und dem
Gemische von Eisenvitriol mit Kupfervitriol, musste von
vornherein, wegen seines hohen Preises, auf das Erstere
verzichtet werden. Es blieben also nur noch die beiden
letztern Gemische zu versuchen iibrig.

I. Versuche mit schwefliger Siure und Kupfervitriol.

Eine Losung von Kupfervitriol wurde mit schwefliger
Siaure gesittigt; ferner wurde eine gesilligte Losung von
schwefliger Sidure in Wasser dargestellt. — Es wurden nun
abgemessene Mengen von dem gleichen Wasser, dessen
Jodgehalt auf 0,0655 Gr. per Liter bestimmt worden war,
mit obiger Losung und schwefliger Sidure versetzt. Das
Wasser nahm eine kaum merkliche Opalisirung an. Wurde
das Gemische bis 70° oder 80° C. erhitzt, so triibte es sich
sehr stark, und setzte nach 24—48 Stunden einen krystal-
linischen rothlich-weissen Niederschlag von Kupferjodiir
ab. Das Ganze wurde abfiltrirt, und der Niederschlag
mit Wasser und schwefliger Siure wohl ausgewaschen und
getrocknet. Das Filtrat, sowohl mit Stirkemehl und Chlor-
wasser als mit Palladiumnitrat gepriift, zeigte sich voll-
kommen jodfrei. — Das Jod war also alles aus dem Wasser
abgeschieden, und befand sich vollstindig im Niederschlag.
Dieser Niederschlag, bei 100° C. getrocknet und mit bei
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etwa 1500 C. getrocknetem Braunsteinpulver gemischt und
in einer Glasrohre erhiizt, wurde leicht zersetzt. Es bildeten
sich purpurrothe Dimpfe von Jod, das sich an den kil-
teren Theilen der Rohre in schonen Krystallen absetzte.
Aus dem, aus grosseren Quantlititen Wassers dargestell-
ten Kupferjodiir, lidsst sich also das Jod ganz leicht und
vollkommen rein durch Erhitzen mit getrocknetem Braun-
stein darstellen.

ll. Versuche mit einem Gemische von Eisen- und Kupfer-
vitriol.

Es werden 21/, Theile reiner Eisenvitriol und 1 Theil
Kupfervitriol in etwa 10--12 Theile Wasser gelost und
filtrirt.

In abgemessenen Mengen des Mineralwassers wurde
von dieser Auflosung getropft, so lange sich noch ein
Niederschlag bildete; ein kleiner Ueberschuss schadet nicht.
Sogleich bildete sich ein grunlich-weisser Niederschlag, der
nach und nach gelblich wurde, und sich in einigen Stunden
vollkommen absetzte. Nach 12Stunden war die iiberstehende
Fliissigkeit klar, und kann bei grosseren Massen klar ab-
gelassen werden. Der Niederschlag warde abfiltrirt und
gut ausgewaschen. Das Fillrat, auf Jod gepriift, sowohl
mit Stirkekleister und Chlorwasser als mit Palladiumnitrat,
zeigle sich vollig jodfrei; alles Jod des Mineralwassers
war also im Niederschlage enthalten. Derselbe wurde nun
getrocknet und folgende Versuche mit demselben ge-
macht :

a) Allein in einer Rohre erwirmli, bis alle Feuvchtigkeit
ausgetrieben war, und dann zum Glihen erhitzt, ent-
wickelte er einige Joddimpfe; doch gab er offenbar
nicht alles Jod ab.
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b) Mit Schwefclsdure erhitzt, erhielt man geringe Jod-
didmpfe ; nach Zusatz von Braunstein wurden sie et-
was stirker, aber mit Wasserdamplen vermischt.
Diese beiden Darstellungsmethoden des Jods aus dem
Niederschlage miissen also verworfen werden.

¢) ber getrocknete Niederschlag, mit Braunsteinpulver
gemengt und erhitzt, entwickelte bei schwacher Gliih-
hitze alles Jod volistindig in Form purpurrother
Dampfe, die sich krystallinisch an den Winden der
Rohre condensiren.

Vergleichen wir nun diese beiden Methoden, aus dem
frischen, natiirlichen Wasser von Saxon das Jod abzu-
scheiden, so hat die zweite, durch eine Losung eines Ge-
menges von 2!/, Th. Eisenvitriol wit 1 Theil Kupfervitriol,
einen entschiedenen Vortheil vor der ersten, indem 1) keine
Wirme angewendet zu werden braucht; 2) der Nieder-
schlag sich schneller und voiuminoser abselzt; 3) viel
leichter ohne Verlust aufsammeln, und 4) das Fillungsmittel
mit weil geringeren Umstinden durch blosses Abwigen
der beiden Salze und Losen in warmem Wasser darstellen,
und zu jeder Fillung abmessen ldsst. — Was die Quan-
tititen der Salze anbetrifft, die zur Fallung des Wassers
nothig sind, so nehmen wir einen Gehalt von 0,09 Grm.
Jod per Liter, oder 0,135 Grm. per Maass zu 3 % zur
Basis, und berechnen darnach : Fiir jede Maass zu fillen-
den frischen Wassers ist eine Losung von 0,27 Grm. reinen
Kupfervitriols und 0,67 Grm. reinen Eisenvitriols nothig.
Fiir 100 Maass also 27,0 Grm. Kupfer- und 67,0 Eisen-
vitriol. Die 1 Maass entsprechende Menge gebildeten Kupfer-
jodiirs betrigt 0,203 Grm.; dic aus 100 Maass Wasser ge-
fillte, mit Eisenoxydhyrat gemengte Menge desselben
20,3 Grm., welche zur Zersetzung 15,0 Grm. Braunstein
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braucht, der mit Austreibung des Jods das Kupfer des Jodiirs
in Kupferoxyd verwandeilt. — Will man das Kupfer wieder
gewinnen, so braucht man nur das Gemenge von Kupfer-
oxyd und Manganoxyduloxyd mit concentrirter Schwefel-
sdure (circa 40 Grm.) zu mischcn und za erhitzen, die
Salzmasse in Wasser zu losen, und aus der geklirten Flus-
sigkeit durch Eisen das Kupfer auszufillen. Dasselbe kann
alsdann in einer Kupferhiitte eingeschmolzen und ver-
werthel werden. Das zur Fillung des Jods nothige Kupfer
betrdgt 1/ dessen Gewicht und etwa /5 dessen Werth,
was bei einer grossern Ausbeutung an Jod nicht wegzu-
werfen ist. Die Quelle liefert in der Minute 120 Liter”)
Wasser, also im Minimum bei einem Jodgehalt von 0,0655
Gramm per Liter Wassers, in der Minute 7,86 Grm. Jod;
in 1 Stunde 471,88 Grm.; in 24 Stunden 11325,1 Grm.,
und in einem Jahre zu 300 Arbeitstagen 3397,5 Kilogramm
oder 6795 % a 30 Fr. per %, was die schone Summe
von 203950 Franken ausmacht. Dieses, und noch grosser,
ist der Werth zu den jetzigen Preisen des jihrlich unniilz
verlaufenden Jodgehaltes der Quelle zu Saxon. Wenn
nun auch nur die Hilfte oder 1/3 des Wassers zur fabrik-
méssigen Ausbeutung des Jods aus der Quelle von Saxon
benutzt wiirde, so gibe das schon einen schonen Ertrag,
da ohnehin nach dem oben Mitgetheilten die Vorrich-
tungen und Anstalten wenig kostbar, der Verkauf des Jods
aber ein gesicherler wire.

#*) Nachschrift. Nach spateren Berichten des Herrn Dr. Pignan,
vom 16. Dezember 1852, liefert die Quelle von Saxon, nicht nur 120
Liter Wasser per Minute, wie Hr. Prof. Morin angegeben hatte, son-
dern 425 Liter : wonach obige Angaben zu berichtigen wiren.



	Über das Jodwasser von Saxon im Wallis. Erste Mittheilung

